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JOACHIM PQTTGIESER Hey BRÜN­
QUELL Differt. de uiu Ling. Germ. veter, 
in Jure feudali.

Etsi vero —---- - p erumpente in Germaniani Jur©
Romano Jura patria sordescerent, & profligarentur, multa* 
tarnen lacinis & vocabula ex illis reliqua remanferunt, quo­
rum fignificatum cum Lapsus temporis, tum neglectus 
Juris domeftici adeo obscuravit, nt ipfi Do6tores faepe nes- 
cirent, quid agerent; quotiescunque super sensu Documen- 
torum, vel inter Status Imperii, Tel Inter privates lites 
fuscitarentur.



fa§ die Barem, so lang ihre Wanderungen gedauert haben, 
_ . chen so wenig als alle andere deutschen Völker, etwas von
denen Lehen gewust haben; ist von darum ausser allen Zweifel, weil 
jene wie diese nichts eigenthümliches gehabt, sondern nach dem Zeug- 
niße des TACITUS a) die emgenvhrnene Ländernsgemein besessen, 
und die Aecker gemeinschaftlich angebauet haben.
a ) TACITUS dt morib. Germ. cap. XXVI.
Am pro numero cultormn ab nniversis per vices occupantur, quos mox i,i- 

ter fe fecundum dignatiotiem partontur: facultatem partiendi camporum 
praeftant Arva per annos mutant. Cießr de Btllo Gal. 6. 22. x. privat! 
ac Separati Agri apud eos (Germanos ) mbil. nequc longius anno re- 
inaneßt uno in loco, ineolendi causa licet.

M ra Z §* *'»
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§♦ 2.

Hieraus nun folgt: daß man etwas der Lehenverfassung o.fyy- 
kiches bey dcncnselben erst in jenen Zeiten suchen müsse, in welchen fie 
sich einen beständigen Sitz erwählet haben ; dieses aber geschahe eben 
damals als sie sich in den römischen Provinzen niedergelassen, und 
ein eigenes Königreich errichtet hatten»

Es entstehet aber hier sogleich die wettere Frage : ob die deut­
schen Völker ? oder welche aus ihnen zu erst? ans eigner Veranlas­
sung, auf eine dergleichen Veranstaltung gefallen, oder ob sie diese 
von einem benachbarten Volke entfernet haben? nun beengen Lam- 
padius a ) und voptskus b ) daß schon die Kaiser Alexander Seve­
rus-, und Aurelius Probus, den ausgedienten Soldaten, welche 
sich besonders verdienstlich gemacht, die an den Gramm gelegene 
Grundstücke statt des Soldes angewiesen haben, weil sie dafür hiel­
ten , daß diese und ihre Kinder das römische Reich desto standhafter be­
schützen werden, wenn sie zugleich ihr Eigenthum vertheidigen. Wir 
haben also da Güter, welche gegen Leistung der Kriegsdienst verliehen 
worden, im folge etwas denen Lehen gleichkommendes.
a) LAMPjIDIUS in vita Alexandri Severi cap. 5g. Sola quse de hoHibas 

capta fönt, limi taneis Ducibus & militibus donavit, ita nt eorum ita ei­
fern, ft harecies illorum militarent, nee unquain ad privates pert irrerem, 
dicensättemius illos militaturos, ü etiam fua rura defenderent. Ad- 
didit sane his & anmalia, & fervos, nt poffent colere , quod aceiperenf, 
nee per inopiam homlmim , vel per Seneclntcm poffidcutium, riefende» 
renmv rura vicina , BARB ART/E.

1, y VüPISCUS in vita Aurelii probt cap. 16,



Vom Sallmamscherr Eigen 289
nachzuahmen gewohnt waren, und sogar römischen Senatores als 
ihre Räthe, wie z. E. König Ttzeodorick der Gothen u) den Casios 
dor, gebraucht haben; so ist sehr glaublich, bah sie auch von den Fun- 
dis Limitrophis der Römer, ihre Lehnsverfassung entlehnet.

Es ist zwar wahr, daß zwischen jenen und dieser noch eine grosse 
Unähnlichkeit sey, indem einerseits das Grundbare, anderseits aber 
das nutzbare Eigenthum ermanglet; allein hieraus folgt keineswegs, 
daß Sie letzte, von den erstem nicht ihren Ursimig genohmen haben 
könne, sondern nur dieses: daß die Letzen der Deutschen nicht immer 
geblieben seyen, wie sie entstanden, welches aber nichts ungewöhnli­
ches iss Dann man darf nur die deutschen Lehenhöfe durchwandern, 
so wird man finden, daß von eiyern Jahrhunderte zum andern so viele 
Veränderungen geschehen, die sich oftmals so gar entgegen sind ; und 
doch wird niemand laügnen, daß diesem ohngeacht die heutigen Lehen 
von den Alten Herkommen ? z. E. in Barern konnte vorhin bey keiner 
Lehensveräusserung der Lehenherrliche Consens abgeschlagen werden, 
durch die Landvechts Reformation vom Jahr 1588. wurde dieses 
abgeändert b) und lediglich auf die Beutel-Lehen eingeschränket-
a) Histsr-. ÄbssrndKng der bet er. Akademie T. 1. sag. 82.
b) ^rentzerr von Arrnierk. n/l Cod. Civ. P, I« caf, 18- §> 29»

Nro, 13. .

§. 4-
Dieser Meinung war auch GOTHOFREDUS a ) welchem 

übet THOMASIUS b) widerspricht, der dafür halt: daß die Lehen 
unter dem Fränkischen Könige Chlodoveus ihren Ursprung genommen 
haben. Ich will diesen Streit nicht mein eigen machen, weil er heut 
zu Tage "zur entscheidung lediglich nichts beitragt; soviel bleibt meines 
Ermeßen allemal richtig: daß die Lvngobarden, welche um das Jahr

380»
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380, nach Christi Geburt, aus Scandinavien, in Deutschland, und 
hierauf ihre Wanderungen in Pannonien unternommen; endlichen abee 
im Jahre 568. unter ihrem Könige 2Ubom in Italien eingefallen, die 
Römer daraus vertrieben, und darinne das Longobardifche Königreich 
errichtet hatten; c) in ihren Gesetzen d ) der Ilcnesidorum imD/ß'e- 
Uum Regis schon Erwehnung thun, worauf sie aller Muthmaffung 
nach durch nichts anders, als durch bas (§.2,) gemeldte römische Insti­
tut verleitet worden sind. Es ist also gar wohl möglich, daß das riamlis 
che bey den Franken geschehen.
») GOTHÜFriEDUS ad: Tit. Cod'. Theod, de terris limitaneis* 
b) THO MAS 1 US in origin. FmdaliHs; §. I2„
*) STB.ADA de vitis Imperat. sag. 23g.. 241. 242. leg.,

Llli. III. Tit. 8. Teg. i„. quicunque fumn Btmßcium occafione proprii 
dcsert um habucrit, &. infra amnim , pofiqmm rem es, vel niifius notier, no- 
tum factum habiierit, illud: emeitdatmn non habuerit, ipfum fkneßeium 
»mittat. LEX LUfTPRANDl Lih.,11. Tit. 26. Leg. r. Si quis pro 
causa fua aliquid Judici , vel qualenicuncue loci Prepoiitum vel ßdekya 
Kigis dederit.

S» 5V
Nach diesem Sisteme ist also der Ursprung der baierischen Lehm 

in der Zeit zu suchen, als die Bojer in das Noricum gekommen, wel­
ches im Jahre 508. geschehen, a) und ihr Herzog Garibald dieses nebst 
Vindclstien mit Hülfe des fränkischen Königs Theodewald, ohngefähr 
um das Jahr 556. b) erobert, und sich darinne fest gesetzt hatte, im 
folge dieser zwo Provinzen den Namen Baiern angenommen haben. 
Dann daß schon die Herzoge, aus dem Agilvlfinger Geschleckte ihre 
Vasallen gehabt, ist außer Widerspruch; indem die baierischen Ge- 
Gesetze c ) dieser ausdrücklich Erwehnung thun.

p. PEZ Serif t. Aust. T. 1. Dijs. 3. §. 6.
*>
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b y PAG1US in Annal. Baron, ad An. DL VI. N. 15. 16. 17.
« ) LE GES Bajoar. T. III. live Regis Vaßi sive DUC IS.

§. 6.
Nachdem aber anch die Barern Francorum federata natio 

gewesen, und denselben in den Kriegen allzeit angehangen, a) wie 
Erzbischof Haw von Mainz in einem Schreiben an Pabst Jnnocenz 
VIII. bezeuget; hiemachst auch die Longsbardischen b ) Könige und 
Herzoge in Barern sich wechselweise mit Mrmzesinnen vermählet har­
ten c ) so ist es gar wohl glaublich, daß diese von den Lehensgewohn­
heiten jener verschiedenes angenommen haben.
a ) GOLD AST. de Reg. Bahrn, in Append. pag, 6. Iterum Iterumqne vestre 

dignitätis auribus repiicamns, quod tarn EpFcopi quam laici Bauvar ienses 
in Religione ctmstianitatis nulla geilte inferiores eile, probantur, neque un- 
qnam Franci absqtie worum auxüio ant in Ecclestasticis rebus vel in bet- 
licis negotiis nominatim vel fama dignuwi aliquid peregenmt, ficut neque. 
Uli absque iJlis„

b ) STR. ADA de vit. Imperat. pag. 243. Flavins Autha.ns-------JIT. Lon-
gobardorum Rex-------creatus A. Dom. DXXCHI.---------THEODE-
LINDA Gariwaldi Bojorum Regis filia uxor. IDEM cit loc. pag. 247» 
Luitprandus — — creatus Tieini A. Dom. DCCXVTII. HUNTRUDA 
Theodoberti Baj.oarionm Ducis filia uxor.

e) ECCARD Hifior. Genealog. Princip. Sax. Super. pag. 605. §, 6. LUIT-
PERGA tertia filiarum Desiderii------- Nnpfit Tajsiloni Duci Bojorum
& post patris exitium Francis inimieiffima femper extitit in adverßta- 
•em Regis Caroli.

§. 7> .
Der Ursprung der Lehen hat demnach zwar die Leistung der 

Kriegsdienste zum Endzweck: da nun dieser von einem zwischen den
Lehnherrn und den Vasallen abgeschlossenen Vertrage herrührtwel-

N » cher
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cher in sich willkürlich ist ; so ist es im folge der Zeit geschehen t 
daß man hierdurch auch andere Absichten zu erhalten gesucht: sofort 
diese auf die Verrichtung der Hofdienste, und andere Dinge ausge­
dehnet hat, als woher die verschiedenen Gattungen der Lehen entstan­
den sind, und auch dieses kommt, daß alsdann die Worte: Minifto- 
rialis und Vafallas , a) für gleichviel bedeutend gehalten, sohin hier­
unter Leute ohne unterschied, sie haben Kriegs-oder Hofdienste aufsich 
gehabt, verstanden worden.

Unter diese ausgeartete Gattung der Lehen gehören auch jene, 
welche in Barern Salmanisches Eigen genennt werden, in den 
alten Urkunden so oft vorkommen b ) und der Gegenstand dieser Ab­
handlung sind. _
a) MONUM. Boj. T. TV. sag. 440. Ego Karolus de Gutrat, Salzpnr- 

genf. lEcclesie Minisicrialis vel Fufallus confiteor.------ A. Dom. MCC­
XXXIII.

b ) CiT LOC. T. V. sag. 188. Wir Hainrich----- Herzog in Barem be­
kennen ___ wann Hainrich von Mitiche das Fischwaffcr zu Mitich das @*k
manisch Eigen gewesen, und allwegen von unsern Vordern und uns so Mi 
S« Schulden kommen ist, genommen, und empfangen ist, alsdann Sall- 
manrsch Eigen Recht und Gewohnheit ist, zu dem würdigen Gottes-
Hems___ zu Formbach geschaste.------- Also ist zu uns kommen der würdig
Abbt Dyetrich------ und hat uns angeruft------- dem bemeldtm--------
Gotteshaus, bas bemeldte Fischwasser ze Aign und unser Gerechtigkait die 
wir von Salmanisch Aigen wegen darauf haben , zegeben. Solch bet«
wir redlich erchant haben---------- dem benannten Gotteshaus das-------
Nitckwaffer____ geargcnr, und unser Gerechtigkett, so wrr von Salma-
ni/ch aigen daran gehabt, übergeben----- MCCCCXXXXIV.

CIT. LOC. pag. 199. Ich Ich Ulrich Fauler, Ich Jacob am Stadt­
______ bekennen------- datz wir------- zu kaufen geben haben,------

Herrn Lienharden Abbte----- zu Fornbach-------- unser enblich Gerech-
____ wir an und auf dm Gut zu Palßau, genant das Fauler

“ rchk»



ichm in Gneßbacher Gericht, gelegen, mit aller seiner Zugehörung, das HM 
Das Halb des Durchlauchtigen - - Fürsten - - Herrn ~
Sztxxmw ist — — Barern unsern gnädigen Herrn Salmanrsches Lehen, 
«nd halbes Gut unsers vbgenanten gnädigen Herrn von Fornbach —
dasselbe Freyledigs Aigen ist------ doch unucrgriffen unsern obgmanten
gnädigen Herrn als oft sich das halb Gut Salmanffch Lehen, mit ubtn 
ober simst mit Veränderung ZuväUen zeucht, daß ßy das zu Lehen 
ncmen und empfehlen als Salmanifch Lehen Recht ist, für Mw für 
^ltn_ _ _ _ A. Botin MCCCCLXXXVHU

§. 8.

Vorn Sallmamschen Eigen. *93

Das Wort: Salman, von welchem das SalmanrfHe 
Fisen entstanden, hat in sich verschiedene Begriffe, wrgulens 

a) meldet davon folgendes: „ Sallman sind vor 3°°- und 
r mehr fahren in Baiern gewesen, wie die Schirmen oder Vogt,
' so man in Latein Ädvocatos, Defensores oder Confervateres 

möcht nennen. Es seynd auch die Fürsten über derer von Adel 
sondere Güter etw mm Salnmn gewesen, die Tradition, oder wirk­

' liehe Einantwortung ligender Güter, es sey durch Testament, 
Anus oder ander Titel, seyen gewöhnlich durch eines dritten 

' z<mt> befchehen, und angenommen worden, den hat man Gal­
" mttn vder Delegatorem genannt: also haben sonderlich die Geist--. 
" hebest vor Jahren ihre sondere Salman gehabt, als ihr Vogt rc. 

wie mans jetzt nennet, womit auch andere b) übereinstimmen.
Even daher» wurde die Beschitzung, oder Einantwortung, wel­

ch- der Salman leistete, die ©dtmg genennet; wie es aus einer 
Urkunde vom Jahre 1296. erhellet, worinnen Albrecht Freyherr von 
Daümgarttm den Schutz über ein Gut übernommen hat, welches 
Allman von Leubolfing mit Bewilligung feiner Hausfrauen , seiner 
mm, Schwäger und Kinder dem Kloster Ranshoftn 1« emem
Seeigeradt geschänkt hatte e ) Rn»
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» > Hund Bstier. St. Buch T. II. ihique Glojs. Vag. 40I, 
fe) HEU/VsAN Dißde Salmanis §, 6, feq,

DUt RES NE Glossar, voce Sahnan.
HALT AUS Glossar, medy alvi voce Salman.'

e) MOiV. Baj. T. TU. sag. 359. Wir Albrecht von Gottes Gnade» 
Freu bfli Pawengorken. Tun Chunt, daß wir Freiger Saluran sein bei 
Houes datz Petreichsperg, des Goteshauses daz Ranßhouen, dem in freülch 
und lcidichlich hat gebeben ze Selgret--- - - - -Altmau von Leowolfiug in Of­
ner Schrann daz Snatermul, mit willen seines Schwehers, und seiner Vet­
tern / und mit Verzicht seiner Hausftawen, und seiner Chind, und sein vor 
diw Chind porig worben, vür Chrieg und vür allen Ansprach Albrecht und
Heinrich di Prüder üon Jahenstorf sein Geswcin------ und daz daz unze.
brochen und stet bleib, darüber geben wir über dieselben Salung mit Alt.
mans von Leowolfiug guten willen------ diesen Brief. — — geschehen daz
Haidenwtirch auf der Burg. MCCXCVL

I- 9-
Die bey einer solchen Uebergabe noch weiter üblich gewesene» 

Formaliteten hat uns eine Urkunde vom Jahre 1233 a) Aufbehalten, 
worinnen Karl von Gutrat dem Kloster Reichersperg einige Güter zu 
Grueb eingeantwortet, die seine Groß-Schwieger Tuta von Zebingen 
dahin vermacht hatte. Er druckt sich also aus: nec habet nec unquarn 
habuit Jdvocatum, sedest , ut volgariter dicisolet, liberum pre- 
dium a liberis manibus derwatum , non habens Salmanum, non 
Domini Ducis, nee alicnjus alterius Juri est addidtum, vel ali- 
qualiter obligatum. Vt autem Forma & Consuetudo, que in 
hu/usmodi contraÜibus & traditionibus Jblet obJervari, penitus 
iervaretur, memoratus Richerfpergenits Prepositus denarios, 
qui volgariter dicuntur Salpfening, quibus debuit, diftribuit ma- 
au fua, feilicet uxori mee pregnate pro je, & quam in ventre

por-
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fortahät sobole, dimidium ^alentum duobus aliis parvulis cuili- 
bet cuilibet, vel utrique LX dn. Acta sunt hec omnia in Ca­
stro meo Senjtenberch A. Dom. MCCXXXIIL-------multis pre-
fentlbus, qui hujus rei festes sunt tralü per aurem, quorum hec 
sunt nomina &c. Ohne Zweifel will hier das Wort; Salpfening, 
nichts anders andeuten/ als einen Pfennig, der wegen der Saiung 
(§. 8.) gegeben worden, 
a) MüN. Jioj. r. IE. Ilag. 441.

§. IO.

Die Ursach aber warum man sich vormals in dergleichen 
Handlungen dieser. Mittl-Personen bedient habe, giebt Haltaus a ) 
an wem er also schreibt: ut instituti vetusti (Salmanorum) ratio 
pateat darins , haee tenenda putamus, ut pote comperta exuju 
medii ceui antiquiffimo. i) Alienatio Allodiorum hseredibus 
erat revocabilis a) Ideoque cum hteredum proximorum con- 
fensu peragenda. v. Erbgut. z) Magnates Ecolefiis tradituri. 
polseHiones allodiales, in hoc negotio praeter conserifum hse- 
reduin fuorum adhibuere mediatores, viros fide dignns, in quo- 
Tum in an us & tidem publice coram teilibus traderent, ac delega- 
xent omne jus suum postea Ecclefiis tradendum. 4) idque fac­
tum eo fine , ut finnior esset traditio, ut Ecclefiis esset certa & 
non Solicita de retractu fundomm hujusmodi possessio. 5 ) hujus 
«autionis inventores videntur Clerici, ad rem faciendam atten- 
tiores.

Zu dieser kann ich noch eine andere aus der Geschichte b) und 
den damaligen Baierischen Gesetzen c) anführen, welche darinne be­
stehet; daß dergleichen Güter, weil sie der Geber zu seiner Seelen- 
Heyi hergeschenkt hat, in einer kürzern Zeit, uemlich in Jahr und Tag,

31 b j daun
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Batw sechs Wochen verjährt worden. So urtheilten K. Ludwigs 
Räthe, Richter und Knecht auf ihrem Eide * als er sie hierum im 
Jahre 1319. fragte.
a ) HALT AUS Glojs. mtdii avi voce: Scdman.

MON. Soj. T. IX. N. 52. pag. 142. Wir kudvwich----- mrjehrn —
— daz wie vor unserm Kat, tmb vor Kitern tmb Chnechren in unserm 
■lyof r ein "Drteil fragten, wie lang ein Gotshsus fogtaner (Bute irr 

imb Gewer- solt sein , die fdcferSt waten , daz es süsbas an An­
sprach darum feit fein. Da wart erteilet nuf bet» Lpk, daz es Jar tmb 
Tag. tmb sechs Wochen m Nutz imb (Berner feit sein, und fürbas damit
an »Iler Ansprach beleihen.------ Geben ze München------- MCCCXIX.
Jar.

«) Barer. Lanbrechc vom Jahr 1346. cap. 15. Wir wollen auch und be­
statten es welches (fiojler oder Goyhanß fein! selgcrLez in nützlicher föe- 
me siezt Zar uub Tage und sechs Wochen on alle rechtliche Ansprach daz 
N fürbaß desselben felgeratS mittu siezen freilich on all Ansprach.

§. ir.
<23enn man demnach aus dem bishero angeführten einen Schluß 

j|C^et, so ist das Sal manische Eigen ein solches Lehen, welches 
nicht unmittelbar von den Herrzogen,, sondern durch ihre dazu bestellte 
Salmänneuverliehen worden.

Die Wesenheit und Natur desselben hingegen entdecket eine 
Handlung, welche im Jahre 1442. vorgieng. Dann in diesem fragte 
Herzog Heinrich der Reiche seine Salleute aus dem Adel, Burger-und 
Bauer-Stande: ob das Salmanisihe Eigen von derncmlichen Gattung 
der Lehen, welche Grafen, Herren, Ritter und Knecht besitzen ? oder 
ob es davon unterschieden sey? diese nun sprachen nach ihrem Wissen, 
und wie Sie es von ihren Vorführern gehört haben: daß zwischen beyden 
ein grosser Unterschied sey; indem die Lehen, welche Herren, Kr-
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sten, Grafen, Ritter und Lnccht haben, für sich selbst, hingegen 
aber das Salmamfche Eigen ein solches Gut sei), welches bester 
M anders freies Eigen ist, indem jenes durch einen Bauern, 
welcher der Salman Heist, geliehen wird , und der, so dergleichen 
Gut Jahr und Tag besitzt, und dieses durch den Salman bezeu­
gen kann, Nutz und Gewehr ersessen hat, im folge hierum we­
der Siegel noch Brief bedarf.

Ueber diese Aussage haben Matheus Granß, und Oswald
Mauttner dem Herzoge nach der Gewohnheit damaliger Zeiten a) un-
Ut ihren Siegeln eine Urkunde ausgefertigt, welche von diesem Laut ist.

„ Vermerkt die Bekanntnuß, so wir hernach geschrieben Sal- 
^ lenk gethan haben, auf sslich Begerung so unser genediger Herr 
„ Herzog Hamrich an uns bcgert, und bringen hat lassen, ob Sal­
t, manische Argen vnd Lehen am oder zwei Ding sein.

Auf das haben wir auch ainntrechtiglich bekhennt als wir das­
selb gedennkhenn vnnd wissenn vnnd auch von vnnser Vorvordem 

w gehört habenn; vnnd Sprechen das Lehenn vnd Sallmamsche m» 
uen zwar sein, vnnd darmidcr ain grosse vimderschmd dan Lehenn 
seüsst für sich selb, alls all Herrn Fürsten Grafen Ritter vnnd Knecht 
haben. Aber SaUmannische aigen sey ain folich guet das 
pess'er fei, dann annders freis aiZen, dann man Habs voryr 

^ Ed ye gestellt von arnem pauren der dann Sallmannn gewe- 
<^n jjp f als zu ainer bestettung der Gewerschast, vnnd wenn ainer 

'' am SaNmanisch aiFen in dev gwer gehabt hat Iar vnd 
Tag, vnnd das mit den SaUman erbeitzen hab mögen, so Ijabct 

" sein Gwev durchseffen, vnnd weder ander Brief noch Sigl 
* bedurfft. Die bekhanndtnus haben gethan die Edln
'* Weisen vnd vrsienn Her Alban Bloflnen Hofmaister, her Ma-
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„ theus Grans zw Grannsegkh, titvasm Ah armer zu Wildnau, 
tr 2lnndre Loden Cantzler, Lenhardr Westcrkürcher, Mein- 
„ hart Azinger, Georg Mainlingen, Joachim Gcibersiorffen, 
,/ Ounrad rCcubeufet:, Hanns Tatrenpeckh, VUclae Lolb, 
,/ Hanns WaUer, Stephan T-atenpekh, perer Gchnairpeckh, 
„ Wernhark Westerkircher, Hanns Trachßlheimer. Es ha- 
„ bene auch, die ernannten beckhanntnus mit fambt vns cbgenmmten 
„ gethan auf sechsvndßwaintzig Erber Burger von Stett vnd Marckd- 
„ ten, als von Braunau, Burckhaufen/ Ried, p»farrkircken 
„ vnd Eckenveldcn, vnd auch sechtzig der Eltisten vnd pesteMandt- 
„ sessen aus der paurschafft, aus den Landgerichten Wcilhardt, Rok- 
f, tal , Julbach, vnd Ried, des zw Vrkhund geben wir vnsern 
,, benanten gneuigen Herrn bife vnnser aller aintrachtige bekhanndt- 
ft nuß versigelt mit der Edi Vesten Hern Mathcuscn des Grausen,. 
„ vnd Oswalden des Mautners baider anhanngenden Jnsigeln, 
„ die wir all ainhelligelich darumb fleißig gebeten haben, In vnd Im 
„ Erben on Schaden, das ist geschehen an San mg vor Sannd Vk- 
„ richs Tag, als man zallt nach Christi vnnfers sieben Herrn, gebürt, 
„ taufent vierhundert vnd darnach in zwai vnd viertzigisten Jare. '
a ) Batet. Landrccht vorn I«hrc 1346. cap. 25. Es mag keyn Hankuest 

Kraft haben, es sey dan die inßigl gar und ganz daran kommen die an 
der -Hanruest benennet seyn.

§♦ I2>

Der merkliche Unterschied bestehet demnach 1) in der Ver­
jährung , und 2 ) den zum Erweiße derselben erforderlichen Gezeugem 
Dann beym Salmanifchen Eigen, war die Aussage des Satmans, 
daß VerJnnhaber es Jahr und Tage besitzet, zureichend. ( n.) Beym 
Seelgeräde waren nebst dem Zeugnisse des Salmans, Jahr und Tage, 
dann sechs Wochen erforderlich (§. io.) Bey einem andern Lehen muste 
» das
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das Znnhaben vom Jahr und Tage mit zween gezeugen dargethan wer­
den. a) und zum Erweise des freyen Eigens waren deren gar ein und 
zwanzig nothwendig, q)
*) Barer. Landrecht vom Jahre 1346. eap. 16. Wer um eilt Lehen wird 

angesprochen dez et bey nutz und gemcre geseßen iss Iar und Tagvudmer, 
vn alle recht Asprach, mag ban bet der angesprochen rotrbet zween erber 
vnuersprochen man gehaben zu im dye werdet keil noch gemein daran haben, 
so soll er übt recht mit demselben zweien erzeugen.

1) Ciu loc. Ciip. 15. Wer um eigen wird angesprochen dez er bei nutz und 
gewer gesessen ist ein Jare und cm Tag und mer oii all recht ansprach, 
mag-an der der angesprochen wirdet einen und zwemczrg gehaben dye un- 
entsyrochen ßind , und die weder teil noch gemain daran haben, und die in der
Herrschaft gesessen stutz« oder in einer andern Grafschaft,------ die soll et
lern fronboten neusten------

§. 1?.
Zur künftigen Nachachtung wurde diese Handlung noch übet 

dieß in zwey auf Pergament gemahlte Bilder gebracht, welche beym 
Churfürstl. Obrisi Lehenhofe allhier noch verhanden sind, aus welchen 
sich die vormals bey Aufstellung dieser Sall-Leute, wie auch Verleihung 
dieser Lehn üblich gewesenen Formalitäten entdecken a )

Auf dem ersten mit Lic. A. stehen oben an nach der Quer 
folgende Worte-

„ Anno Domini MDXLX. ist dieses Gemüt an beben seitben 
„ sambt den Schkisten dabei von Qlmtt vmgemaln und wiederum^ 
„ verneint worden­

In der Mitte desselben aber sitzet der Herzog in einem roten Rock 
mit rauhen Futter auf einem weiffen Pferde, dem ein mit einem blauen­
Kittel gekleideter Bauer zweer an einem weissen Stabe angehcftc Hand-

£> 0 schuhe



schuh hinauf giebt: und in der, ober dem Haupt des Pferdes vorkam 
wenden viereckigten EinfWttng, stehet folgendes.

„ Dermassen haben die alten Fürsten amen pariern die Gal- 
„ manisch Mgm vnd Lehen auf einen weissen Pferd verliehen, 
„ bagegen bat im der p.aue zwen weiß Handschuech ab einem weist 
,, fett Stablein hinauMreckht, nachmals het derselb P.nrr die Le­
/, hen Edlen band Vnedien uerüchen, vnnd hat der Panr der 
„ SaUman geheissen. wie am vmbkherten platzn sehen.

Auf dem Zweyten mit Lit. 8, stehet zu beyden Gerten obige 
Kundschaft (§. m.) geschrieben; in der Mitte hingegen kommt nebst 
Den Wappen deren von Adel, dann der Städte und Märkte, welche 
dem Herzog diese gegeben haben, der Salmanvor, mit diesen Worten.

„ Da sizet genialen der Galman auf einem erbebten Stull, 
„ ain Wissen Stab in seiner Handt habcnt, dazue ein Val all mit 
„ entblöften Haupt hinzu Comment, und biet ihm die Handt in Sig 
„ mim Fidelitatis. ,
s ) Bey dem Churfürstl. Ahenhvfe zu Burghausen, befinden^ sich die nemliche» 

Gemählde, nur mit dem Unterschiede, daß sie etwas später erneuert worden, 
wie aus folgenden Worten erhellet: „ Anno 1546. ist dieses Gemahl mi 
„ becbm seichen fctmbt dev Schriften dabey von aimr alten Taft! at> 
,, conterfet, und wiederum erneuert worden.

§. 14.
Aus Diesem ergiebet sich, daß man damals noch sehr über dis 

einheimischen Gewohnheiten gehalten, und daß das 
Lehn-Recht den Richtern noch unbekannt gewesen. Ais 
von Zeuger sein Schloß Trüfflfing zu uerkauftn im 

Albrecht V. gebetten hatte; daß
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Works: daß es gaminea Manns und weib-slDen seyet ein- 
uerkribt werden möchten , so- äußerte sich dieser unterm 30. Merzen ge­
gen jenen auf'die nemlicke- Weise also a) „ ÄZicwohi wir dir zu gna* 
„ den und fürdernng deines fürhabenden Verkaufens in die Verände» 
„ nmg des Lchenbriefs, als daß darinn gemelt wird, daß obgemett 
„ Schloß Triflsing am Gemain Manns-und weibolchen sey, 
„ gern bewilligen, tret uns doch das daran, daß wir den Geilnm 
„ bey unfen Lehen.-Senbcn ( wie dev «0«'ultet hergebracht) 
„ nicht gern ändern lassen, 6an in. welchen unsern Lehen brieferr 
1, nit sonderlich nnogedrnckt windet, Manns-Lehen, chn- 
,, dsrn Simpliciter $is rechten Lehen re. hat es den Verstand, 
*i daß derselben Lehen Manns-und Weids -Perfohnen fähig seyn > 
u welches in demem fall auch also ist, und schreiben, dir solches hie-. 
/;/ mit darum zu , auf daß du diß unser Misstf dem, so du zu kauft« 
fil geben wrlst, fürweisen kanjch 
a) Landtag vom Jahre 1577. u 11$>

§. i>* ■
Em weit andere Gestalt gewann es damit in den folgenöerr 

Zähren. Dann als sich der Stand der Ritterschaft auf dem Landtage 
vom Jahre 1579. in der Replick a) beschwerte: „ obwohl Ire alte 
n Jnuestitum aimge Meldung uon Rechten Lehen gar nicht, son- 
„ dem Simpliciter des Lehens Meldung thun, daß danvch ihnen das 
„ Wörtlein Recht auch eingedrungen, sie aber bey den Inhalt bet 
„ alten Jnuestitum nit wellen gelassen werden, dem halben bitten sie 
„ Merthämg, solches gerredigüch ab-estellen; oder das Wort r 2%ccbtr 
f, dahin mit Gnaden zu erMren, daß sie wissen es trag ex Stylo 
,, Cnriae Mann und Weibs Lehen auf sich,' alsdann bleibt es erst 
„ uermöu obangehörteo Bewilligung bey dem Inhalt der alten Jnue-

stiem, stich witd natura feudi ritt immutirt; So antwortete Her­
. Doä // zog
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zog Willhelm V. in der Triplick darauf: „ Dieweil der Stand der 
v Ritterschaft mit seiner F. G. in dem ofnig, daß die Natura feudi 
jf den Lehen Rechten zuwider nit immutirt werden soll, beruhet E§
„ billich dabey, und bedarf dieser Zeit nit mehr,------ daß dan fer-
t, ners gebettm wird was die Wort zu Rechten Lehen für eine atgctu 
„ schuft der Lehen mit sich ziehen sollen, darinne wissen Ire F. G- 
n mehrere oder bessere Erleitterung nicht zu thun, dann in bem Le­
/, hen-Recht selbst, und beffelben Lerer« zu finden, daraufsich 
„ Ire F. G. referiern, und begeren ihres Theilß denselben wor- 
v tat durchaus keinen fremden, oder neuen Verstand zu schöpfen, 
,, oder zu,machey, sondern lassen es allerdings beydem, wieder »neh- 

re re Chatl Rechts Lehrer dieselben interpretiren und auslege«.
a) jL&nbtag vom Jahre 1579. sag. r. 203. 230.

VnZruird der Domainen in Barern. T.Il.%. 11.

§. 16.
Die Meinungen der Lehrer des allgemeinen Lehen-Rechts, die 

sich noch dazu zum theile auf das Herkommen besonderer Lehen - Höfe 
gründen, sind über den Verstand der Worte: zu rechten Lehen, so 
verschieden, daß man sich in der That, wie Herzog Willhelm V. ver­
langte, in deren Beurtheilung auf das Ansehen der mehreren eutschlüf- 
fcn müße, ohne jedoch dabey überzeugt zu seyn, ,daß sie Recht haben. 
Man kann also in diesem Zeitraum sicher die Epoche suchen, in wel­
cher die Longobardischen Gesetze in den Dikastcrien die Oberhand 
zummmen angefangen, und die erste Zerrittung in den baierifchen 
Lehnsgewohnheiten angerichtet haben.

Dieser mm wo nicht gänzlich doch in etwas vorzubauen, sehte 
der Stand der Ritterschaft entgegen : a) „ Sonst aber, Zrer F. G- 
t, gnädiges Gemit dahin, daß alle Lehenbrief darein dem alten Jnur-

,/ stimm
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„ fiiturn zuwider die Wort: zu Rechten Lehen aufgedrungen wor­

den, es seye gleich nach Jüngst im 77. Jahr gehaltenen Landtag,
„ oder davor geschehen auf der besthwerden Klag und fürzeigung der 
„ rechten alten Jnuestiturn die neuen Lehenbrief sollen umgeschrieben, 
„ und den alten gleich gesielt werden, dan also und sonst tut, wirdet 
,, ihnen all gebihr erdeyhen, und daß es diesen Verstand har 
n und behalten soll, bitt man gnädiger und Lcutterer Erklärung.

' „ So ist mt an Vrsach sondern der Notturft nach angeregt
,/----- - worden, durch diese Wort: 3« Rechten Lehen, und wo
„ dieselben in alten Lehenbriefen gefunden werden, wie sie sotten 
„ verstanden werden , und was für ein Eigenschaft sie nach sich ziehen, 
,, zu erleuttern, nit daß man aber deren Verstand den Wehst unser 
„ gnädiger Fürst und Herr, Herzog Albrecht seel. Gcdachtnus (§» 13.) 
0 unter Jrer F. G. Secret und Handzaichen selbes gnädiglich ge- 
„ geben hat, amichen Zweifel ttüeg, sondern daß sich die, deren die 
0 Verleihung Der Lehen bcschehen wirdet, desto gewisser Darnach zu 
„ richten hätten, und künftige Irrungen desto mehr uerhietet wur- 
„ den, und derohalben last es der Stand des Adels bey dem, wir 
„ solche Wort albereit ausgelegt, und declarirt, wie sie auch in die- 
„ fern Löbl. Zürstenrhmn bisher Herkomen, und uerstanden 
„ seynd, allerdings bleiben. Dan ob man wohl iezt dieselben auf 
„ die Lehen Recht und deren leerer Interpretation ziehen weit, so 
„ ist doch dagegen offenbar, tMf? Stylus Curias und eines Lands- 
1, Gewohnheit, und wie ain Lehenhcrr solches oder anders 
„ bey feinen Lehen hergebracht, und im Gebrauch gehabt 
„ uor allem angesehen und demselberr nachgegangen werden 
„ soll. Darum ftynd auch die Lehen , und wie es damit zu halten, 
„ nicht durchgehende £sura, sondern allain CO NS UMTUT)INES, 
„ oder FS US, und werden mt Fahl der Roth dergleichen Lehenbrief

O 0 3 „ in
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„ in grosser Anzahl mögen fürgelegt werden, in welchen die Wort rza 
„ Reckten Lehen, auch in unwidcrsprechlicheu werbslehen von 20*.
„ 40. 62. ico. und noch mehr Jahren durch die Füisicr um Baiernrc 
„ gebraucht und darinnen mir den Morren zu Rechten Lehen 

Manns und Me.bspersohnen geliehen worden ist.. So ban Con- 
suetudo und Stylus €urm dreßfahls pmpotteserirt* und mehr 
als die comtrnia feudorum plocita a-igcfthcn ,. st gewost man steh 

„ nochmahls, unterthanig , es werde auch hinschran dabey mit Gua- 
„ Yen gelassen, und derhalbe.ii zu höchster Befthwerung des Adels fein 
„ andere Auslegung hierzu gesucht, oder gezogen, sondern die Deck­
,, ration hieuor und iezt gebettnermaffen gnüdiglich gegeben werden»
A (-LandrgA ww Jt&fysz *5.iy* h*.m *4S*

I7*
Diese Vermengung fremder Lehen-Gesetze mit den emhclmi- 

fchen Gewohnheiten verdunkelte im Folge der Zeit, die Natur und Ei­
genschaft der Lehen, von denen ich hier Handle, in solchen Grad , daß 
Churfürst Maxmilian I. sich genöthigt sahe, dieserrvegen imJahre 1604* 
a> von der Regierung Burghausen Bericht ju «Holle», welcher auch 
dahin erfolgte: daß zwischen den Lehn so GaLmanisch Eigen 
genennt werden, und den peuti - Lehen kein Unterschied mehr sey, 
es wäre dann, daß bey einigen etwas anders hergebracht worden wäre, d) 
») Der Durch!. Herr Fürst und Herzog MaMrlian in Baiern wird erinnert, 

dahin Dero Land, .sonderlich des Rentamts Burghausen viel Lehen seyn, 
welche man Salimaiusche Alge nennt. Wann uns dann zu wissen nöthig, wie 
es mit dem Sallmaiuschcir Lehen beschaffen, wo dieser Manien, her- 
herkomme, und ob sie pon wegen der Anuhaber SacceiTiön unb i£rbi 
fchafr nwhr, oder weniger Freyheit habe« , als andere Lehen die 
Hochgedacht Ihro Durch!, nach Gelegenheit der Fall apei-t werden mögen, 
so ist unser Befehl, das; ihr uns destwegen Euren Bricht zukommen lajit.^ 

München den 23. Merz 1604. l>)
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b) Genedigister Fürst, vnndHerr, Euer Durch!, sewd genedigtst erinnert wvr- 
Vn, daß in Drrs Landen, sonderlich biß Reimrambs B»t§hansen, viel 
Zechen seyen, welche mann ©ailmamufdx 2ttgcn nenbt; Wann bann De­
nselben zu wissen vonnetten, wie es mit solchen Lechen beschaffen, wo dieser 
Lernen herchomme, mmd ob sy von wegen der Jnnhabec -Succession , und 
Erbschaft, mehr, oder weniger freyhair haben, als andere Lehen, d,e Euer 
Durchs, nach gelegenhart der fühl, sperr werden wegen.

Mz galten dieselben vnns genedigist benolchen, Euer Durch!- deßhalS 
MNferen bericht zuechommen zuelasseu. -

Dieweil vuK aber hierumben nichts bewusi, auch beyder Registrattur 
deShalben nichts zue erOntten gehabt, demnach ist an alle Gericht j^nns ger.e- 
bigiss anuerchrautter Mgementsverwaltüng gcschribcn worden, die vnns dann 
sämmtlich, ausser des Pflegers zue Braunau, dessen zuegeordneter Gericht­
schreiber bey dem gewesten Manttner allda, betn alten Prandtstetter desthalb 
etwas wenigs gestehen, vnud daruon andeuttiglig beschicht, aber so wenig 
tanion anzudenticn wissen, daß vmis dann verursacht, vnnsere mit Räth 
Euer Durch!. Eanzlern, als Lechen Brchst, wie mt weniger den Manttner, 
weil er vor diesem zue Lamrdshuedt bey Vers Lecheustuben gebraucht worden, 
vmb weitter Erfahrung zmschreibm, dicdan hienrbens neben anderer Euer 
Durch!- Beambten auch zuerfündten, und besagter Manttner die beste Erleut- 
terung thuet, deme wir dann in allem beysallen, auch gahr nit barfür hatt 
tm wegen, daß sclbiche für anbete genuine pcirel-Lechen, ca irere 
dann dcfthald «in mchrcrs beygebracht, we.rre.s befreyet; So Euer 
Durch!, wir zue Volzichu:^ dero genedtgisten haiffens hiemit gehorsamist 
anstiegen mm, dero selben vnns damit zue genaden vunderthemgist bemtt 
ßhuude. Dat. den Gen Irily Ao. *604.

ist also heut zu Tage beym Churfürst!. Lehenhoft nur noch
der bloße Bame übrig; welches hauptsächlich daher rühret, daß nach

und
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und nach die Errichtung der Lehenbriefe eingeführt, und die Verjäh­
rung sowohl des Eigenthums als der Lehen, immer mehr nach dm 

Römisch - und Longobardischen Leiste gestaltet worden
sey.
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